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Küsnacht

Was ist Schul-
sozialarbeit?
Die angebotene Schulsozial-
arbeit ist eine niederschwelli-
ge Anlaufstelle für die Schü-
lerschaft und grundsätzlich
ein freiwilliges Angebot.

Die Schulsozialarbeit (SSA) der Se-
kundarschule Küsnacht wird von der
Schulsozialarbeiterin Manuela Kocher
betreut. Für sie steht der Lösungspro-
zess im Mittelpunkt der Beratung. Es
gibt zwei Varianten für eine Anmel-
dung: Kinder und Jugendliche suchen
selbständig die Schulsozialarbeit Küs-
nacht auf, oder Kinder und Jugendliche
schauen auf Initiative der Lehrperson
oder der Eltern vorbei.

Unterstützung der Lehrerschaft
Im Bereich der Erziehung werden der

Schule und somit den Lehrpersonen im-
mer mehr Aufgaben übertragen. Der so-
ziale Wandel trägt dazu bei, dass das
Leben für Kinder und Jugendliche kom-
plizierter wird. Dies kann zu schwieri-
gen Lebensbedingungen führen, die
auch den Schulalltag beeinflussen.

Die Schulsozialarbeit unterstützt
Lehrpersonen, damit sie ihren gesetzli-
chen Auftrag ausführen können. Unter-
stützend und beratend im Sinne einer
Coaching-Funktion steht die Schulsozi-
alarbeit Küsnacht den Lehrpersonen mit
nachfolgendem Angebot zur Seite: Ge-
spräche und Austausch, Coaching so-
wie Klassenintervention in schwierigen
Situationen. Dies bedeutet, dass im
Klassenverband gearbeitet wird. Für die
Wirksamkeit einer solchen Massnahme
werden je nach dem vier bis acht Lek-
tionen eingesetzt.

Nach Absprache kann die Schulsozi-
alarbeit mit Lehrpersonen zu speziellen
Themen klassenintern oder klassen-
übergreifend Projekte realisieren. In ei-
ner schwierigen Klassenkonstellation
kann die SSA nach Absprache an
Schulreisen, Lagern, Projektwochen
usw. teilnehmen.

Eltern- und Behördenmitglieder
Die SSA ist ebenfalls Anlaufstelle für

Eltern. Unterstützend und begleitend
kann die Schulsozialarbeiterin im Ge-
spräch mit Erziehungsberechtigten ge-
meinsam nach Lösungen suchen. Je
nach Problemlage übernimmt die Schul-
sozialarbeit auch die Triagefunktion.
Das heisst, Hilfesuchende werden an
die richtige Fachstelle weitervermittelt,
wie beispielsweise an den Schulpsycho-
logischen Dienst, die Samowar- oder die
Jugend- und Familienberatung der Poli-
tischen Gemeinde.

Die Schulsozialarbeit Küsnacht kann
Behördenmitglieder präventiv unterstüt-
zen und sie dabei beraten, wie die
Schulhauskultur nachhaltig verändert
und verbessert werden kann. Die Wirk-
samkeit der Schulsozialarbeit kann weit
über das Schulgelände hinausreichen.

Die professionelle Schulsozialarbeit
zeichnet sich durch lösungsorientiertes
Arbeiten aus. Dabei ist es für die SSA
wichtig, gemeinsam mit den Hilfesu-
chenden Lösungsstrategien zu erarbei-
ten. Dieser Prozess befähigt die Hilfesu-
chenden, Krisen als Herausforderungen
anzunehmen und daran zu wachsen.
Die berufliche Schweigepflicht erleich-
tert es der SSA, ein Vertrauensverhältnis
aufzubauen. Dabei sieht sich die SSA in
einer neutralen Position sowohl als Be-
gleiterin wie auch als Bindeglied zur
Schule. (zsz)

Küsnacht In der Schulanlage Zentrum besuchen rund 200 Kinder den Unterricht

Oberstufe hat einen guten Lauf
Die Oberstufe ist ins Gerede
gekommen. Bildungsdirekto-
rin Regine Aeppli will mit der
Lehrerschaft reden. Das Bei-
spiel der Küsnachter Oberstufe
zeigt aber, dass der Schulbe-
trieb auch rund laufen kann.

Bernd Beck

Schulpflegerin Beatrice Büschi (Prä-
sidentin der Sekundarschulkommissi-
on), Schulpfleger Bruno Bouvard
(Informationsbeauftragter der Schul-
pflege) und die Praktiker vor Ort mit
Schulleiter Balthasar I. Häusermann
(Sekundarschuleinheit Zentrum) und
die Schulsozialarbeiterin Manuela Ko-
cher (Schulsozialarbeit Küsnacht) tra-
fen sich kürzlich am runden Tisch und
zogen Bilanz über den Betrieb der drei-
geteilten Sekundarschule in Küsnacht.

Beatrice Büschi stellte fest, dass es
grundsätzlich an der Küsnachter Ober-
stufe rund läuft und die sicher vielfälti-
gen Angebote sowohl von den Schülern,
der Lehrerschaft und den Eltern in der
Regel geschätzt werden. Umstufungen
werden nach klaren und transparenten
Kriterien vollzogen. Die Schulpflege ste-
he generell hinter den jeweiligen über
die Sekundarschulkommission aus der
Lehrerschaft portierten Anträgen und ist
bereit, begründete finanzielle Aufwen-
dungen für Anschlussprogramme (wie
beispielsweise Stützunterricht, Mittel-
schulvorbereitung usw.) zu finanzieren.

Gemäss Schulleiter Balthasar I. Häu-
sermann beherbergt die Schulanlage
Zentrum 7 Klassen der Sek A mit durch-
schnittlich 22 Schülerinnen und Schü-
lern, 3 Klassen der Sek B mit durch-
schnittlich 17 Schülerinnen und Schü-
lern und eine kleine Gruppe Sek C. Da-
neben führt Fredi Kunz eine sogenannte
Kleinklasse, die von Schülern besucht
wird, die bereits in der Primarschule in
Kleinklassen unterrichtet wurden. In
Küsnacht steht man hinter dieser Klein-
klasse und ist überzeugt, dass dieses Ge-
fäss auch an der Oberstufe eine Notwen-
digkeit ist. Es erlaubt
eine individuelle Be-
treuung der Schüle-
rinnen und Schüler,
wie sie in Regelklas-
sen nicht möglich ist,
warf Bruno Bouvard
ein. Schulleiter Häu-
sermann pflichtete
bei und würdigte
den grossen Einsatz
von Fredi Kunz. Der Erfolg dieser Klein-
klasse, die auch anderen Schulgemein-
den angeboten wird, hänge ganz stark
von der Lehrerpersönlichkeit ab. «Fredi
Kunz ist für uns diesbezüglich ein
Glücksfall», unterstrichen neben dem
Schulleiter auch die beiden Schulpflege-
mitglieder.

Hohe Übertrittsraten
Die Gesprächsrunde hielt fest, dass

die Küsnachter Oberstufe generell der-
zeit auf gute und engagierte Lehrerper-
sönlichkeiten bauen darf. Immer wieder
werden Projektwochen angeboten, die
auch von der jeweiligen Lehrkraft viel
Einsatz abverlangen. Gezielt wird ein
grosses Augenmerk auf die Berufsvor-
bereitung gelegt. Genutzt werden die
Ressourcen des Berufs-Informations-
Zentrums (BIZ) in Meilen und die Er-
fahrungen der praxiserprobten Fachleu-
te. Befriedigt ist man an der Küsnachter
Oberstufe auch darüber, dass die Über-
trittsraten nach der 2. und 3. Sekundar-
schule in die Mittel- und Berufsmittel-
schulen durchschnittlich zwischen 30
und 40 Prozent hoch sind.

Im noch jungen Programm der in der
Schulanlage Zentrum mit der jederzeit
ansprechbaren Schulsozialarbeiterin Ma-
nuela Kocher integrierten Schulsozialar-
beit wird den Kindern ein Angebot ge-
macht, das jederzeit von ihnen genutzt
werden darf. Es hilft, mögliche Span-
nungen abzubauen (vergleiche auch
Spalte rechts). Die Schülerinnen und

Schüler spüren, dass sie und ihre Anlie-
gen und Probleme ernst genommen
werden. Sie haben zur Schulsozialarbeit
Vertrauen.

Bruno Bouvard, der als Schulpfleger
immer wieder in die Klassen hinein-
schaut, ist positiv angetan, wie dort ak-
tiv gearbeitet wird. Das sind auch die
Auswirkungen aus dem Präventionsbe-
reich: In der ersten Oberstufe (ein-
schliesslich der Kleinklasse) durchlau-
fen alle Schülerinnen und Schüler je-
weils einen halbtägigen Kurs in dem in
Zusammenarbeit mit dem Samowar der
Umgang mit- und untereinander ange-
sprochen wird. Das habe zur Folge, dass
in der Schulanlage Zentrum grundsätz-
lich eine gute Kultur herrsche, sagte Bal-
thasar I. Häusermann. Mit Blick auf die

aktuellen Fälle von Ge-
walt in der Schule
herrsche in Küsnacht
eine sehr friedliche
Atmosphäre. Das Ver-
halten des Gros der
Oberstufenschülerin-
nen und -schüler
sei gut; gelegentlichen
«Ausreissern» will man
keine Bösartigkeit un-

terstellen. – Die gute Atmosphäre liege
wohl auch in den von der Schulgemein-
de Küsnacht angebotenen tollen räumli-
chen Verhältnissen und Möglichkeiten
in der Schulanlage Zentrum begründet,

sagte Beatrice Büschi.
Zum Angebot im Zentrum gehört

auch die Mensa, in der den Schülerin-
nen und Schülern neben der üblichen
Verpflegung auch ein
Mittagessen angebo-
ten wird. Die Mensa
ist aber auch eine
wichtige Begegnungs-
stätte aller Oberstu-
fenschülerinnen und
-schüler und jenen
der WBK (zehntes
Schuljahr). Daneben
ist sie aber auch ein
gern genutzter Raum, in dem gemein-
sam Aufgaben gelöst werden.

Die Drogenfrage ist gemäss Balthasar
I. Häusermann klar geregelt: Im Schul-
bereich gibt es keine Drogen, welcher
Art auch immer. Es habe sich auch dies-
bezüglich eine positive Kultur entwi-
ckelt. Für Negatives, das ausserhalb des
Schulbereichs geschieht, müssen wir
den Eltern zurufen: «Es sind Ihre Kinder
und nicht unsere Schülerinnen und
Schüler», sagte der Schulleiter.

Elternmitwirkung
Damit sprach Schulleiter Balthasar I.

Häusermann die Verantwortung und
die Mitwirkungsbereitschaft der einzel-
nen Eltern an. Sie sind in der Zukunft
ausdrücklich mehr gefordert, sich in
der Erziehung und Ausbildung ihrer

Kinder vermehrt mit einzubringen. In
der jüngeren Vergangenheit wurde die-
ser Aspekt sehr vernachlässigt, stellte
die Gesprächsrunde unisono fest.

Zu den neuen Ins-
trumenten gehört
auch der bereits exis-
tierende Elternrat, der
jetzt in der Aufbau-
phase steckt mit der
Bestimmung der Dele-
gierten aus den einzel-
nen Klassen. Der El-
ternrat ist grundsätz-
lich nicht zuständig

für individuelle Probleme eines Schul-
kindes.

Abschliessend stellte der Schulleiter
fest, dass das relativ neue System mit
der Schulleitung alles in allem gut spie-
le. Die Zusammenarbeit und die Kolle-
gialität im harmonierenden Lehrkörper,
zu dem auch Balthasar I. Häusermann
aktiv zählt, seien sehr erfreulich. Zur
positiven Stimmung trage auch bei,
dass die Lehrerschaft sich durch die
Schulpflege unterstützt und getragen
sieht: «Es ist für uns motivierend, dass
wir ernst genommen werden. Begründ-
bare Anliegen und neue Ideen stossen
auf einen fruchtbaren Boden», sagte der
Schulleiter. Diese generell positive
Grundhaltung gehe über den Schulall-
tag hinaus und sei keine Selbstver-
ständlichkeit.

Bilanz am runden Tisch. Von links: Schulsozialarbeiterin Manuela Kocher, Beatrice Büschi (Präsidentin der Sekundarschul-
kommission), Schulleiter Balthasar I. Häusermann (hinten) und Bruno Bouvard (Informationsbeauftragter). (Bernd Beck)

Zum gern genutzten Angebot in der Schulanlage Zentrum in Küsnacht gehört auch die Mensa mit Mittagstisch. (Fredi Kunz)

Gutes Klima fördern
Die Schulsozialarbeit ist ein noch

junger Berufszweig der sozialen Ar-
beit. Sie hat zum Ziel, soziale Proble-
me und Spannungen zwischen Schule,
Familie und Gesellschaft aufzugreifen.
Die Schulsozialarbeit pflegt die part-
nerschaftliche Zusammenarbeit mit al-
len involvierten Personen. Gemeinsam
soll ein gutes Schulklima gefördert
werden. Hauptziel ist die Begleitung
von Kindern und Jugendlichen im Pro-
zess ihres Erwachsenwerdens. (zsz)

«Die vielfältigen
Angebote werden
von Schülern und
Eltern geschätzt»

Beatrice Büschi

«Ich bin positiv
angetan, wie in den
einzelnen Klassen
gearbeitet wird»

Bruno Bouvard


